Berufskolleg Kartauserwall
der Stadt Koln

Schulprogramm

Wir mochten darauf hinweisen, dass auf unserer Website nur Kapitel 1 unseres
Schulprogramms nachzulesen ist. Kapitel 2 dient der schulinternen Evaluation
und ist hier deshalb nicht einsehbar. Die Organisationsstruktur unserer Schule
(Kapitel 3) finden Sie unter dem Punkt , Organigramm* auf unserer Website.
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1 Schulgrundsétze des Berufskollegs Kartduserwall

1.1 Grundsétze unserer Schulentwicklung

Das Berufskolleg Kartduserwall ist eine berufsbildende Schule mit ca. 1700 SchilerIn-

nen und 65 Mitarbeiterinnen.

Mit den Bildungsgéangen

o der vorberuflichen Ausbildung (Berufsgrundschuljahr Naturwissenschaft,

Berufsgrundschuljahr Druck/Medien, Werkstattjahr)

e der dualen Berufsausbildung in den Bereichen Gesundheit, Medien und

Naturwissenschaft

o der doppelqualifizierenden Assistentenklassen (Berufsausbildung und

Fachhochschulreife in den Bereichen Biologie und Chemie)

e der Fachhochschulqualifizierung (Fachoberschule in Kooperation mit
dem benachbarten BK Ulrepforte)

o der Fachoberschulqualifizerung fiir Berufsschulerlnnen in Kooperation

mit drei benachbarten Berufskollegs

o der tertiaren Weiterbildung (Fachschulen fir Technik: Fachrichtung fur

Chemietechnik und Fachrichtung fur Druck- und Medientechnik)

ist eine vertikale Durchlassigkeit an unserem Berufskolleg gegeben.

Die Schule hat im Mai 1997 mit einer systematischen Schulentwicklung begonnen. Das
Kollegium hat sich fur das Modell der Organisationsentwicklung / Institutioneller Schul-

entwicklungsprozess entschieden (OE / ISP).

Schulentwicklung ist demnach ein kontinuierlicher, fortdauernder Prozess, der mit einer
Situationsanalyse beginnt, die sowohl die Besonderheit und Erfahrungen als auch die

Starken und Schwachen der eigenen Schule als Ist-Zustand definiert. An diese

Analyse anknipfend, wird eine Entwicklung eingeleitet, die ebenso planméalig und
zielorientiert wie offen und langfristig angelegt ist. Nur so kénnen sinnvolle Verande-
rungen herbeigefihrt und kann auf Veranderungsanforderungen flexibel und fundiert

reagiert werden.
Uber das Verfahren der Evaluation unterliegt dieser Prozess standiger kritischer
Reflexion.



1.2 Entwicklung einer ganzheitlichen Corporate Identity (CI)

Um der Bedeutung der Schulkultur Rechnung zu tragen, wurde das Konzept der Cor-
porate Identity (Cl) in die Schulentwicklung aufgenommen. Das Berufskolleg Kartau-
serwall strebt eine Selbstgestaltung und Profilierung im Sinne einer ganzheitlichen
Corporate Identity an. Daftir entwickelt die Schule zunachst eine Art Schulphilosophie
mit Grundsatzen fir das Agieren der Schule nach innen und aufR3en (Schulprogramm).
Diese gemeinsam entwickelte Richtschnur soll Identitat und gemeinsame Ziele
schaffen, die vor diesem Hintergrund in vielen Schritten angegangen werden kénnen.
Konkret bedeutet dies, dass Schulorganisation und Bildungsgange unserer Schule
mittels dieser Richtschnur ihr eigenes Tun reflektieren und in einen Kommunikations-
prozess eintreten, in dem sie ihre Téatigkeit transparent machen, aufeinander abstim-
men und damit der Schule ein starkeres Profil verleihen und ihre Arbeit insgesamt
verbessern. Dies umfasst

e die gesamtschulische Ebene

e die Bereichsebene

e die Bildungsgangebene
e die Ebene des Unterrichts
e das Erscheinungsbild der Schule nach innen und au3en

e fortlaufende Evaluation.

Aus den o. g. noch zu formulierenden Zielen ergeben sich alle weitergehenden Forde-
rungen, die aus einer sinngemaflien Umsetzung der Ziele in unserer taglichen Arbeit re-
sultieren. Diese Forderungen, bis hin etwa zu Ausstattungsliicken, die einen effektiven
Unterricht verhindern, sind in den Bildungsgangen und im Verwaltungs- und Organisa-
tionsbereich zu konkretisieren.

Eine so verstandene, gemeinsam entwickelte Schulkultur impliziert, dass Schulent-
wicklung nicht ,von oben“ verordnet wird, sondern an der Selbststandigkeit aller Lehre-
rinnen und Lehrer und ihrem Willen zur Entwicklung und Gestaltung ankniipft. Uber
den Weg der Selbstevaluation sollen alle Mitarbeiterinnen der Schule motiviert werden,
an diesem Prozess mitzuwirken. Ein solcher Entwicklungsprozess, mit dem die Schule
begonnen hat, ist durch die Einbeziehung aller Kolleginnen miihsamer und
langwieriger als ein verordnetes Vorgehen. Doch nur so kann nach Meinung unseres
Kollegiums ein neues gemeinsames Schulbewusstsein am Berufskolleg Kartauserwall
geschaffen werden, mit dem sich alle Beteiligten identifizieren kdnnen. Diese
Grundsatze missen mit den Vorgaben des neuen Schulgesetzes abgestimmt werden.
So entstandene Identitat bedeutet dann neu gewonnene Motivation und Leistungs-
fahigkeit in der padagogischen und organisatorischen Arbeit. Unterstitzt durch eine
effektive Offentlichkeitsarbeit pragt sie das Image der Schule.



Erscheinungsbild
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Abb.1: Entwicklung einer ganzheitlichen Corporate Identity

1.3 Bildungs- und Erziehungsziele des Berufskollegs

Ausgangspunkt fur die Entwicklung aller Grundsétze unseres Schulprogramms ist der
Bildungs- und Erziehungsauftrag des Berufskollegs.

Rasche gesellschaftliche Entwicklungen (z.B. technologische Entwicklung, Wandel der
Wertvorstellungen, multikulturelles Zusammenleben) erfordern die Entwicklungsfahig-
keit des Schulsystems. Mal3stab fur Veranderungen innerhalb des Schulsystems sind
Schilerorientierung und Praxisorientierung. Schule muss dabei ihren Erziehungs-
auftrag ernst nehmen und tragt padagogische Verantwortung.

Ziel des schulischen Lehrens ist die Vermittlung von Schlisselkompetenzen und
Schlusselqualifikationen. Den Auszubildenden missen Kenntnisse und Fahigkeiten
vermittelt werden, die sie auf die Berufswelt vorbereiten; sie sollen in ihren individuellen
Neigungen geférdert werden und in ihrer Entwicklung zu einer verantwortlichen
Persdnlichkeit, die an einer demokratischen Gesellschaft teilhat und sie mitgestaltet,
unterstitzt werden.

Der Unterricht wird dabei am Konzept der Handlungsorientierung ausgerichtet (vgl.
Kap. 1.3.3).



Folgende Ubergeordnete Ziele stehen fur das Berufskolleg Kartauserwall im
Vordergrund:

e Berufliche und personale Handlungskompetenz
(z.B. Fachwissen, Leistungsbereitschaft, Teamfahigkeit, Denken und Handeln
in Zusammenhangen, Selbstbewusstsein)

e Qualifizierung zur Teilnahme und aktiver Mitwirkung an wirtschaftlichen
und gesellschaftlichen Entwicklungen (z.B. Eigenverantwortung, Kreativitat,
Toleranz, soziales Bewusstsein, innere und aufl3ere Mobilitat, Flexibilitat)

e Bereitschaft zum lebensbegleitenden Lernen

Die angestrebte engere Orientierung der Schule an der gesellschaftlichen Realitat darf
dabei nie nur Kopie, sondern muss immer auch Hinterfragung dieser Realitat bedeu-
ten. Die Auszubildenden sollen nicht nur auf die Prifung vorbereitet und ,fit for work"
gemacht werden, sondern auch zu mundigen, reflektierenden Persotnlichkeiten gebildet
werden. Schule soll neben der Fahigkeit, gesellschaftliche Realitét zu erkennen und
sich in ihr zurechtzufinden, auch dazu beféahigen, diese Realitat zu hinterfragen und
Verantwortung fir ihre Gestaltung zu tbernehmen.

Dieser schulische Auftrag muss immer wieder bewusst gemacht werden. Er kann zu
Konflikten mit den Betrieben fuhren, die aber ausgehalten werden missen. Eine ganz-
heitliche Ausbildung geht Uber betriebsspezifische Erwartungen hinaus und fordert
gerade dadurch die Human- und Sozialkompetenz des Einzelnen als Grundlage
einer menschlichen und gerechten Gesellschaft.

1.3.1 Konsequenzen auf gesamtschulischer Ebene

Die genannten Bildungs- und Erziehungsziele bilden die Grundlage der Zusammen-
arbeit aller am Schulleben unmittelbar Beteiligten (Schiler, Lehrer, Schulleitung). Das
Verhéltnis der Einzelnen und der Gruppen soll sich auszeichnen durch

e Gleichberechtigung
e Kooperation

e Eigenverantwortung

e Transparenz

Hierfur sind auf allen Ebenen Strukturen zu schaffen, die die entsprechende Kommuni-
kation, Kooperation und Partizipation erméglichen.



Dies setzt u.a. ein modernes Fuhrungsverstandnis der Schulleitung voraus, das eben-
falls durch Arbeitsteilung und Teamarbeit gekennzeichnet ist:

o Das Schulleitungsteam (Schulleitung und erweiterte Schulleitung) steuert
gemeinsam mit dem Schulentwicklungsteam die Entwicklungs- und
Gestaltungsprozesse. Diese sind so zu gestalten, dass sie das selbstandige
Handeln der Mitarbeiter unterstiitzen (Delegation von Verantwortung).

o Das Schulleitungsteam setzt sich aus Schulleiter, stellvertretendem Schul-
leiter und den Bereichsleitern zusammen. Es trifft sich regelmafig zu einer
Koordinierungskonferenz, um alle Fragen der Schulentwicklung und Schul-
organisation zu beraten.

o Daneben hat sich das Schulentwicklungsteam gebildet, das die innere
Schulentwicklung vorantreibt, moderiert und steuert (z.B. Schreiben des
Schulprogramms, Planung und Organisation padagogischer Tage, Initilerung
von Evaluationsprozessen).

o Das Schulentwicklungsteam ist in seiner Zusammensetzung offen: Jeder
kann sich jederzeit einbringen. Es ist aber aus jedem Bildungsgang der
Bildungsgangsprecher/die Bildungsgangsprecherin zu entsenden.

o Die Schulleitung sorgt daftir, dass der innerschulische Informationsfluss
transparent ist (z.B. Terminplan, wichtige Bekanntmachungen, Personal-
entwicklung).

e Sie steht mit dem Kollegium in stdndigem Dialog Uber die Schulentwicklung.

o Sie arbeitet hinsichtlich der Personalentwicklung eng mit den entspre-
chenden Lehrerteams zusammen.

¢ Sie halt Kontakt mit den einzelnen Lehrkréaften und fuhrt Gespréche tber
individuelle Entwicklungsmdglichkeiten.

e Sie knupft Kontakte zu anderen Schulen fir eine eventuelle
schullbergreifende Kooperation.

Des Weiteren gehdren auf gesamtschulischer Ebene z.B. eine funktionierende SV-
Arbeit und eine engagierte Beratungstatigkeit dazu. (Vgl. weitere Teams, deren Arbeit
Uber die Bildungsgange hinausgeht, unter 3.3!) Die Anforderungen an eine beratende
Tatigkeit in der Schule wachsen in dem Maf3e, wie z.B. die Familie ihren Sozialisations-
beitrag immer weniger zufriedenstellend 16st. Hierzu kann eine padagogische Beratung



ebenso gehdéren wie eine Beratung bei Laufbahnfragen, Verhaltens- und
Suchtproblemen oder Diskriminierungen. Dies kann nicht allein Aufgabe der
Beratungslehrerinnen sein, sondern umfasst alle Kolleginnen. Denn nur sie haben
durch ihre Tatigkeit in einer Klasse oftmals den direkten Zugang zu einzelnen
Schilerinnen, kénnen solche Probleme erkennen und den Schilerinnen
entsprechende Beratungsangebote machen bzw. auf die Beratungslehrerinnen
verweisen.

Zu den genannten Zielen gehoren als Voraussetzung weiterhin freundlich gestaltete
Klassenzimmer und Flure. Auch der Informationsfluss und —austausch muss weiter
verbessert werden. Innerhalb des Kollegiums missen wichtige Informationen, die die
Schule und somit alle Kollegen betreffen, éffentlich bekannt gemacht bzw. schriftlich
ausgehangt werden. Der im Eingangsbreich installierte Infoscreen sowie weitere
Infow&nde sichern einen breiten und aktuellen Informationsfluss fur die Schilerinnen
und Kolleglnnen.

Als letztes Beispiel seien hier die Flexibilitdt und Differenzierung genannt, die die
neuen Unterrichtskonzepte fordern. Das impliziert eine rasche Einsatzmaoglichkeit ver-
schiedener Medien sowie raumliche Mdglichkeiten selbststandigen Arbeitens fir die
Schilerlnnen. Je Klassenraum steht der Schule eine Ausstattung mit Computer,
Drucker und OHP zur Verfligung. Eine Lehrerlnnen-Prasenzbibliothek mit
Internetanschluss zur Unterrichtsvorbereitung und ein Internetcafé fur Schilerinnen
sind Teil eines Raumkonzepts, das die padagogische Zielsetzung des
Schulprogramms fordert.

1.3.2 Konsequenzen fir die Bildungsgange

Auch fir die einzelnen Bildungsgange und Lehrerteams ergeben sich aus den o.g.
Zielen verschiedene Anforderungen:

e Die Neuordnung der Ausbildungsberufe, die neuen Lernkonzepte und erfordern
eine zeitlich sehr aufwéndige Organisationsarbeit. Um ein gemeinsames
padagogisches Profil der verschiedenen Bildungsgange der Schule erkennbar
werden zu lassen, tragen die Bildungsgangkonferenzen dartiber hinaus Sorge
dafir, dass daneben auch ein intensiverer Austausch als bisher auf
padagogischer und inhaltlicher Ebene stattfindet. Ziel sind z.B. einheitliche
Regelungen im Umgang mit Schilerlnnen und Veroéffentlichung von
Planungsarbeiten.



o Teamfahigkeit und Sozialkompetenz in der Schule vorzuleben bedeutet fir alle
Beteiligten auch, die anstehende Arbeit weitgehend so zu organisieren, dass
sie effektiv und transparent ist und bleibt. Um dies zu unterstitzen, sollen auf
der Ebene der Teams feste Teamstunden eingerichtet werden, innerhalb derer
die Beteiligten selbstandig z.B. die notwendige Planungsarbeit sowohl fir die
Organisation als auch die fachlichen, fachertibergreifenden und padagogischen
Aufgaben leisten kdnnen. Die Teams evaluieren kritisch und regelmaRig ihre
Unterrichtsarbeit.

e Die Lehrerinnen fihlen sich den Leitzielen der Schule verpflichtet. Sie gestalten
ihre Arbeit im Sinne der Handlungsorientierung transparent fiir Kolleginnen,
Schilerlnnen und Ausbildungsbetriebe. Sie ermitteln und koordinieren den
Fortbildungsbedarf innerhalb ihrer Teams und Bildungsgange. Sie halten engen
Kontakt zu den Ausbildungsbetrieben, damit der Austausch tber
Ausbildungsinhalte und —ziele gewahrleistet bleibt.

¢ In den Bildungsgangen finden mehrmals pro Schuljahr Treffen mit Lehrer-,
Ausbilder-, Schiiler- und Kammervertretern statt (Ausbilderarbeitskreise). Sie
dokumentieren ihre Arbeit (Bildungsgangplanung, didaktische Jahresplane).

o Konferenzen kosten viel Zeit und Energie. Deshalb sollen Konferenzen auf
allen Ebenen so vorbereitet und moderiert werden, dass sie effizient und
zielorientiert sind. Beschlisse sollen konsequent umgesetzt werden. Einzelne
missen durch klare Auftrage handlungsfahig gemacht werden.

e Um die Transparenz der in der Schule geleisteten Arbeit zu erhdéhen, sollen z.B.
Ergebnisse und Projekte prasentiert werden, damit alle Lehrkrafte und alle
Auszubildenden Gelegenheit haben, sie wahrzunehmen und damit eine
Vorstellung von der an der Schule geleisteten Arbeit bekommen. Dies erweitert
zum einen den Blick tiber die eigene Ausbildung hinaus; zum anderen tragt es
auf einfache und wirkungsvolle Weise zur Entwicklung eines
Schulbewusstseins bei allen Beteiligten bei. Insbesondere bei den
Auszubildenden, die zumeist nur einen Tag pro Woche oder nur einige Wochen
im Schuljahr in der Schule sind, kann dies das positive Image der Schule
verstarken.

(.)

1.3.3 Konsequenzen fur den Unterricht

Gemal den Bildungs- und Erziehungszielen der Schule sowie den Lehrplanen und
Richtlinien miissen die Unterrichtsprozesse so gestaltet werden, dass die Schilerinnen
als selbstandige, sozial verantwortliche und fachkompetente Persénlichkeiten geftrdert
werden.



1.3.3.1 Didaktische Jahresplanung

Kernstliick zum Erreichen dieses Ziels ist die didaktische Jahresplanung, die in den
Bildungsgangkonferenzen bzw. in den einzelnen Lehrerteams permanent fur jedes
Schuljahr fortgeschrieben werden muss. Hier werden die durch den Lehrplan vorge-
gebenen Lernfelder vor dem Hintergrund der schulischen Rahmenbedingungen auf die
Ebene des Unterrichts reduziert und - soweit realisierbar - in entsprechende Lern-
situationen umgesetzt. Diese Lernsituationen bilden kleinere thematische Einheiten im
Rahmen eines Lernfeldes, um berufsorientierte, ganzheitliche und selbstbestimmte
Lernprozesse zur Kompetenzentwicklung zu férdern. Die Lernsituationen kniipfen an
die Lebenswirklichkeit der Schilerinnen an, d.h. an die Bedurfnisse von Beruf,
Gesellschaft und der Schiilerinnen selbst.

Padagogisches Leitprinzip bildet hierbei die Handlungsorientierung. Die Lernaufgaben
sollen so konzipiert sein, dass die Schilerinnen entsprechend ihren Mdglichkeiten zum
selbsténdigen Planen, Organisieren, Durchfiihren, Bewerten und Reflektieren von kom-
plexen Aufgaben befahigt werden. Durch die entwickelten Lernsituationen soll das
eigenverantwortliche und ganzheitliche Handeln der Schiiler geférdert werden. Die so
erlernten Fach-, Methoden- und Sozialkompetenzen minden in die beruflich geforderte
Handlungskompetenz.

Ausgangspunkt der didaktischen Jahresplanung muss die Analyse der aktuellen Unter-
richtsbedingungen im jeweiligen Bildungsgang sein:

Klassenzusammensetzung
Klassengrolien
Lehrerbedarf

Auflistung der Schultage im Schuljahr und der zur Verfiigung stehenden
Lehrerstunden

Bildung von Lehrerteams

Zuordnung der Teams zu Klassen bzw. Ausbildungsstufen
Verteilung der Lehrerstunden auf Klassen
Laboranteile
Differenzierungsmaoglichkeiten
Raumkonzept

Ausstattung der Raume

Ermittlung von Fortbildungsbedarf
Organisation von Fortbildungen
Bewertungsvereinbarungen
Vertretungsregelungen

Besonderheiten des Ausbildungsberufes (z.B. unterschiedliche Fachrichtungen,
regionale Besonderheiten, Gré3e und Standorte der Betriebe)

Lernortkooperation
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Diese Auflistung macht deutlich, welchen Stellenwert die organisatorische Arbeit in den
Bildungsgangkonferenzen bzw. Lehrerteams einnimmt. Immer wieder machen
Kolleginnen die Erfahrung, dass die Organisation der oftmals schwierigen Rahmenbe-
dingungen die Aufgabe der eigentlichen unterrichtlichen Arbeit zu Uberlagern oder in
den Hintergrund drangt. Diesem Problem muss in Zukunft besondere Aufmerksamkeit
geschenkt werden, damit die Unterrichtstéatigkeit als Kern unserer Arbeit wieder in den
Mittelpunkt unserer Handlungen rickt.

Die Erarbeitung einer didaktischen Jahresplanung muss im Team folgende Arbeits-
schritte in Bezug auf Lernfeld, Lernsituation, Unterricht und Nachbereitung umfassen:

Lernfeld

didaktische Einschatzung der Lernfelder im Gesamtlernprozess des Bil-
dungsgangs

Festlegung der Reihenfolge bzw. Lernfeldverknipfungen fur das Schuljahr
Beriicksichtigung des Lernfortschritts

Lernsituation:

Einbeziehung samtlicher Lernbereiche
Absprachen mit dem evt. Lernortpartner
Vereinbarungen tber Unterrichtsmethoden
Voraussetzungen der Lerngruppe

Unterricht:

Absprachen zur Teamarbeit

Absprachen zum Lehrereinsatz, zum Stundenplan und zur Raumnutzung
Absprachen mit anderen Teams, anderen Bildungsgangen und der
Schulleitung

Absprachen zur Lernerfolgsiberprifung und zur Leistungsbewertung

Nachbereitung:

Dokumentation
Materialsammlung
Evaluation

1.3.3.2 Grundsatze guten Unterrichts

,Guter Unterricht* heil3t demnach fiir uns:

Unterricht fachlich fundiert gestalten

Lehr- und Lernprozesse didaktisch und methodisch so zu gestalten, dass
fachliches und tberfachliches, selbstandiges und angeleitetes, individuelles und
gemeinsames Lernen auf die Bediirfnisse der Schiilerinnen und die Sache
abgestimmt ist.
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(..

fachertbergreifende Lernsituationen zu schaffen (z.B. handlungsorientiert und
in Projekten zu arbeiten)

ein offenes, freundliches und partnerschaftliches Verhéltnis zu den Schii-
lerinnen zu haben (z.B. Einbeziehung in die Planung und Durchfiihrung von
Projekten, Beratungsgesprache bei beruflichen und privaten Fragen)

auf die Bedirfnisse der Schilerinnen einzugehen: (z.B. Flexibilitat in der
Unterrichtsgestaltung, das eigene Vorgehen transparent und nachvollziehbar
machen, etwa im Hinblick auf Methoden und Notengebung)

Leistung zu fordern, aber gleichzeitig sowohl die besonderen Fahigkeiten und
Neigungen der Schilerinnen zu férdern als auch Schwierigkeiten abbauen zu
helfen (z.B. durch die Schaffung individueller Differenzierungsmdglichkeiten )

Methodenkompetenz zu vermitteln (z.B. Lern- und Arbeitstechniken, die die
Schilerinnen befahigen, Lernprozesse selbstandig durchzufuihren und zu
optimieren, Einsicht als Ziel handlungsorientierten Unterrichts)

Teamarbeit einzutiben (z.B. selbstandiges Organisieren und Aufteilen von
Arbeit, eigene Meinung argumentativ vertreten, Integrationsfahigkeit, zuhéren,
Kompromissbereitschaft lernen ebenso wie Durchsetzungsvermdgen)

selbstkritisch zu sein, um einen fortlaufenden Verbesserungsprozess zu
gewabhrleisten (z.B. Rickmeldungen von Schuilerlnnen einholen tber die eige-
nen Leistungen und Unterrichtsinhalte und Methoden im Austausch mit anderen
Kollegen evaluieren)

Zusammenarbeit mit anderen Schulen und Fachleuten von aufRerhalb, wo es
der Ausbildung der Schilerlnnen zugute kommt.

internationale Zusammenarbeit vorantreiben, wo es der Arbeit unserer Schule
und der Ausbildung der Schulerinnen dient (So nimmt unsere Schule seit
Beginn des Schuljahres 2001/2002 an einem drei Jahre dauernden
Kooperationsprojekt mit je einer Schule in Schweden, Spanien und Ruménien
teil.)

Kooperatives Handeln in Lehrerteams (z.B. ,Vorleben" von Sozialkompetenz
durch respekt- und riicksichtsvollen Umgang miteinander, gemeinsame
Vorbereitung von Unterrichtsprojekten, gegenseitige Unterstiitzung)

Weiterentwicklung der fachlichen, didaktisch-methodischen und padagogischen
Fahigkeiten der Lehrerinnen (z.B. Fortbildung und Austausch mit Kolleglnnen)

Grundsatz der schulischen Arbeit ist, dass alle Bildungsgange didaktische Jahres-
planungen erstellen.
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1.3.4 Erscheinungsbild der Schule

Im Sinne einer Corporate Identity ist es wichtig, dass die Schule das Bild, das die
Offentlichkeit von ihr hat, selbst bestimmt. Das bedeutet, sie muss dafiir Sorge tragen,
dass ihre gute, engagierte und sinnvolle Arbeit nach au3en dringt und wahrgenommen
wird.

e Aufgrund des immer starker werdenden Wettbewerbs der Schulen untereinander
hat das Berufskolleg Kartauserwall einen Verantwortlichen fiir die Offentlichkeits-
arbeit, der die Schule in den Medien angemessen vertritt. Die Schule muss nach
Mdglichkeiten suchen, ihr Profil zu artikulieren.

e Durch ,Tage der offenen Tur* wird Offentlichkeit geschaffen. Potenzielle Auszubil-
dende, Betriebe, Erziehungsberechtigte haben die Mdglichkeit, ins Schulleben
hineinzuschnuppern, d.h. einen kleinen Einblick in die Ausbildung, den Unterricht
und die Ausstattung sowie einen Eindruck von der Atmosphére an der Schule zu
erhalten. Solche Gelegenheiten missen intensiver genutzt und entsprechend
beworben werden.

e Durch Teilnahme an lokalen Veranstaltungen (Medienburgerfest) und tberregio-
nalen Veranstaltungen (z.B. Ausbildungsmessen) sorgt die Schule fir Wahrneh-
mung in der Offentlichkeit.

e Fir Auszubildende und mégliche Interessenten entwickelt die Schule Materialien,
die u.a. Auskunft geben Uber padagogisches Profil und Lehrinhalte der Schule und
die die Ansprechpartner der einzelnen Ausbildungsgange benennen.

e Unsere Schule ist seit zwei Jahren im Internet mit einer eigenen Homepage
prasent, die standig erweitert und aktualisiert wird.

¢ Die Ausbildungsbetriebe sind nicht nur Kooperationspartner der Schule, sondern
auch ein wichtiger Multiplikator fur die an der Schule geleistete Arbeit. Angesichts
standig neuer Ausbildungsinhalte und wachsender Anforderungen an die
Kompetenzen der Auszubildenden ist eine gute Zusammenarbeit der dualen
Partner wichtiger denn je. Angestrebt wird ein standiger Kontakt und
Informationsaustausch zwischen Schule und Betrieben. Die gegenseitige Kenntnis
der Bedurfnisse von Schule und Betrieb soll zu einer breiten Respektierung fuhren.
Mal3stab muss dabei das gemeinsame Ziel der dualen Partner, namlich die
bestmogliche ganzheitliche Ausbildung der Auszubildenden sein.

e Eine engere Kommunikation mit den Ausbildungsbetrieben kann auch fur die
Ausbildungspraxis fruchtbar gemacht werden, soweit dies die schulischen
Rahmenbedingungen erlauben (z.B. schulische Veranstaltungen von Fachleuten
aus den Betrieben oder Lehrerpraktika in Ausbildungsbetrieben).
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Dies fuhrt zu einer hoheren Akzeptanz der schulischen Ausbildung bei Betrieben
und Auszubildenden und schlagt sich damit auch positiv auf das Arbeitsklima an
der Schule und auf ihr Erscheinungsbild nieder.

e Eine weitere Mdglichkeit, das Image der Schule nach innen und aul3en zu
verbessern, sind Veranstaltungen der Schule selbst (z.B. Schulfeste,
Sporttourniere). Hier besteht ilber den Rahmen des Unterrichts hinaus die
Madoglichkeit, miteinander ins Gesprach zu kommen und Kontakte zu knupfen.

e Schliel3lich will die Schule ein Corporate Design entwickeln (z.B. Logo, Homepage,
einheitliches Briefpapier), das zur ldentifikation der Mitarbeiter und Auszubildenden
mit der Schule beitragt und schon durch den Wiedererkennungswert die
Wahrnehmung der Schule erhoht.

e Auch das Erscheinungsbild der Schule als Geb&dude muss in diesen Prozess mit
einbezogen werden. Flure und Raume z.B. sollen freundlich gestaltet werden und
die Arbeit, Kreativitat und Offenheit der Schule und ihrer Menschen widerspiegein,
wie dies z.B. durch Ausstellungen der Fotografen oder Projektprasentationen der
Mediengestalter geschieht.

(..

1.4 Evaluation

Begleitet werden soll diese Entwicklung zu einem profilierten und einem Identitat stif-
tenden Selbstbild der Schule von einer Kultur standiger Evaluation, die den Prozess
lebendig erhalt und eine stetige Weiterentwicklung gewahrleistet. Ubergeordnetes Ziel
jeder Evaluation ist die Optimierung der schulischen Arbeit in Richtung der ganzheit-
lichen Corporate Identity.

Evaluation muss fur die Teamarbeit auf allen Ebenen, den Unterricht und das Erschei-
nungsbild der Schule stattfinden. Erfolgreiche Evaluation setzt voraus: Kritikfahigkeit,
Vertrauen, Bereitschaft zur Anderung, Wille zur Weiterbildung und Offenheit fiir neue
Entwicklungen.

Regelmafige interne und externe Evaluationstreffen sind in vielen Bildungsgangen
fester Bestandteil der schulischen Arbeit geworden. Dies umfasst die Team-,
Bildungsgang- und Schulleitungsebene ebenso wie die regelmafiige Zusammenarbeit
der Lehrer mit Ausbildern, Vertretern der Kammern und der Schulerlnnen (die so
genannten Ausbilderarbeitstreffen).

Hinzu kommen die Padagogischen Tage, die seit 1997 ein- bis zweimal jahrlich durch
das Schulentwicklungsteam, in dem Vertreterinnen aller Bildungsgénge mitarbeiten,
organisiert und durchgefihrt werden. Hier wird zusatzlich zu den zahlreichen
Gesprachen und Entwicklungen in den Teams und Bildungsgéngen fur alle
Kolleginnen explizit und Ubergreifend der Stand der Schulentwicklung diskutiert und
evaluiert. Bei diesem Austausch treten die Schwierigkeiten immer wieder deutlich
hervor, wie viel Mihe und Aufwand es zunachst kostet, die Bestrebungen in den
einzelnen Bildungsgangen auf ein Gbergreifendes Schulkonzept hin zu verknupfen.
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Fur die Notwendigkeit dieser Vernetzung im Sinne einer dynamischen und effektiven
Schulentwicklung muss immer wieder neu geworben werden. Aber es werden auch
neue Anregungen gewonnen und Ziele gesteckt fir das weitere Vorgehen oder
schulinterne Fortbildungen.

15



16



	Berufskolleg Kartäuserwall
	Wir möchten darauf hinweisen, dass auf unserer Website nur Kapitel 1 unseres Schulprogramms nachzulesen ist. Kapitel 2 dient der schulinternen Evaluation und ist hier deshalb nicht einsehbar. Die Organisationsstruktur unserer Schule (Kapitel 3) finden Sie unter dem Punkt „Organigramm“ auf unserer Website.
	_____________________________________________________________________
	2 Arbeitsstand der Bildungsgänge im Schulentwicklungsprozess
	3 Organisationsstruktur  der Schule

	1  Schulgrundsätze des Berufskollegs Kartäuserwall
	1.1  Grundsätze unserer Schulentwicklung
	1.3 Bildungs- und Erziehungsziele des Berufskollegs

	1.3.1  Konsequenzen auf gesamtschulischer Ebene
	1.3.2  Konsequenzen für die Bildungsgänge
	Gemäß den Bildungs- und Erziehungszielen der Schule sowie den Lehrplänen und Richtlinien müssen die Unterrichtsprozesse so gestaltet werden, dass die SchülerInnen 
	als selbständige, sozial verantwortliche und fachkompetente Persönlichkeiten gefördert werden. 
	Kernstück zum Erreichen dieses Ziels ist die didaktische Jahresplanung, die in den Bildungsgangkonferenzen bzw. in den einzelnen Lehrerteams permanent für jedes Schuljahr fortgeschrieben werden muss. Hier werden die durch den Lehrplan vorge-gebenen Lernfelder vor dem Hintergrund der schulischen Rahmenbedingungen auf die Ebene des Unterrichts reduziert und - soweit realisierbar - in entsprechende Lern-situationen umgesetzt. Diese Lernsituationen bilden kleinere thematische Einheiten im Rahmen eines Lernfeldes, um berufsorientierte, ganzheitliche und selbstbestimmte Lernprozesse zur Kompetenzentwicklung zu fördern. Die Lernsituationen knüpfen an die Lebenswirklichkeit der SchülerInnen an, d.h. an die Bedürfnisse von Beruf, Gesellschaft und der SchülerInnen selbst. 
	Pädagogisches Leitprinzip bildet hierbei die Handlungsorientierung. Die Lernaufgaben sollen so konzipiert sein, dass die SchülerInnen entsprechend ihren Möglichkeiten zum selbständigen Planen, Organisieren, Durchführen, Bewerten und Reflektieren von kom-plexen Aufgaben befähigt werden. Durch die entwickelten Lernsituationen soll das eigenverantwortliche und ganzheitliche Handeln der Schüler gefördert werden. Die so erlernten Fach-, Methoden- und Sozialkompetenzen münden in die beruflich geforderte Handlungskompetenz. 
	„Guter Unterricht“ heißt demnach für uns:
	1.3.4  Erscheinungsbild der Schule




